Abschlussprüfung 2014 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Nachtermin – Aufgabe I

Berufliche Handlungssituation: 

Sie arbeiten als Erzieher/Erzieherin im dreigruppigen heilpädagogischen Heim „Birkenweg“ in einer Kleinstadt in ländlicher Umgebung. In jeder Gruppe werden je acht Kinder bzw. Jugendliche im Alter von acht bis 16 Jahren in Wohneinheiten betreut. Diese bestehen aus zwei großzügigen Gemeinschaftsräumen, einer Wohnküche, zwei Badezimmern sowie einem Einzelzimmer für jedes Kind bzw. jede Jugendliche/jeden Jugendlichen. Ein weiterer Raum wird als Büro genutzt, in dem auch eine Liege für den Nachtdienst zur Verfügung steht. Die Personalausstattung der einzelnen Gruppen ist gleich. Sie arbeiten in Ihrer Gruppe zusammen mit dem Sozialpädagogen Werner, der Erzieherin Betül, dem Heilerziehungspfleger Bruno sowie Simone, einer Erzieherpraktikantin im zweiten Ausbildungsjahr. Die Gruppen arbeiten nach dem Bezugserziehersystem. Gruppenübergreifend arbeiten im Heim ein Psychologe, eine Logopädin sowie eine Ergotherapeutin, deren Therapieräume sich im Dachgeschoss befinden. Die Zusammenarbeit des Gesamtteams ist gekennzeichnet durch regelmäßige interdisziplinäre Teambesprechungen sowie durch Supervision. Zur Einrichtung gehört ein Pferdehof. Zudem gibt es Kooperationen mit anderen Einrichtungen des Ortes. So bieten Vereine für die Kinder am Nachmittag Maßnahmen vor allem zur Freizeitgestaltung an.
Sie sind die Bezugserzieherin/der Bezugserzieher von Saskia, 12;5 Jahre, die seit sechs Monaten in Ihrer Gruppe ist. Die zuständige Sozialarbeiterin, Frau Kleber, veranlasste den Heimaufenthalt, da Saskia in der letzten Zeit häufig von zu Hause weggelaufen und zuletzt in einer Inobhutnahmestelle untergebracht war. Im Kontakt mit den anderen Kindern und Jugendlichen sowie den Betreuern der Gruppe verhält sie sich wechselhaft: mal kooperativ und hilfsbereit und im nächsten Augenblick abweisend und feindselig bis hin zur Selbstisolation. Wenn sie Aufgaben für die Gruppe erledigen soll, gibt sie schnell auf. Allerdings widmet sie sich sehr sorgfältig und zuverlässig der Pflege der hauseigenen Pferde. In Konfliktsituationen reagiert sie impulsiv, verbal ausfallend und wirft mit Gegenständen. Teilweise attackiert sie andere Kinder körperlich. Als Sie Saskia nach einem Wutanfall zur Rede stellen, antwortet sie Ihnen: „Mich mag sowieso keiner! Das war immer schon so. Wenn ich daran denke, werde ich richtig wütend und dann passiert halt so was. Wenn ich könnte, würde ich am liebsten mit vielen Tieren auf dem Land leben!“

Sie besucht die 6. Klasse der Mittelschule. Im Gespräch mit dem Klassenlehrer, Herrn Jakobsen, erfahren Sie, dass Saskia kaum am Unterrichtsgeschehen mitwirke und Schwierigkeiten habe, sich an Regeln zu halten. Ihre schulischen Leistungen seinen durchschnittlich. Das Fach Sport scheine sie sehr zu mögen, weil sie sich dort austoben könne. Fußball spiele sie ausgesprochen gut und gerne.

Aus der Vorgeschichte von Saskia ist bekannt: Saskia ist die Ältere von zwei Kindern. Die Geschwister haben verschiedene Väter. Im Kindergarten wurde bei Saskia erstmals auffälliges Verhalten beobachtet. Saskia wurde immer wieder ihrer Schwester gegenüber gewalttätig.

Die Beziehung der Mutter, Frau Heidenreich, zu ihrer Tochter Saskia gestaltete sich von Geburt an schwierig. Die junge und unerfahrene Mutter wusste nach eigener Aussage wenig mit ihrem Säugling anzufangen. Zudem war Saskia schon als Kleinkind häufig sich selbst überlassen, da ihre Mutter wenig Zeit für sie hatte. Zu ihrem leiblichen Vater hatte Saskia nie Kontakt. Er verließ die Familie kurz nach Saskias Geburt. Nach mehreren wechselnden Pflegestellen lebte Saskia zuletzt wieder bei ihrer Mutter, ihrer Schwester und dem aktuellen Lebenspartner der Mutter.

Nachdem sich das Verhalten von Saskia seit ihrer Aufnahme in den „Birkenweg“ wenig verändert hat, bitten Sie um ein Fallgespräch mit dem Gesamtteam. Gemeinsam überlegen Sie, wie sie die weitere pädagogische Arbeit mit Saskia gestalten können.

Aufgabenstellung:

1.
Analysieren Sie die Handlungssituation aus heilpädagogischer und psychologischer Fachperspektive. 







(Gewichtung: 60%)

2.
Planen Sie auf der Basis der Analyse Ihr weiteres berufliches Handeln.
(Gewichtung: 40 %)

Abschlussprüfung 2014 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Nachtermin – Aufgabe II
Berufliche Handlungssituation: 

Sie arbeiten als Erzieherin/Erzieher in der evangelischen Kindertageseinrichtung „St. Johannis“ in einer bayerischen Großstadt tätig. Insgesamt werden in der Einrichtung 110 Kinder im Alter von neun Wochen bis zum Eintritt in die Grundschule betreut. Insgesamt gibt es fünf Gruppen, vier davon sind für Kinder im Kindergartenalter, in der fünften Gruppe werden Krippenkinder betreut. Neben dem Gruppenraum für die Kindergartenkinder teilen sich jeweils zwei Gruppen einen Nebenraum für Kleingruppenarbeit. Für die Krippenkinder gibt es einen Gruppen-, einen Wickel- und einen Nebenraum sowie einen Schlafraum. Im Untergeschoss befinden sich die Hauswirtschaftsräume und ein großer Bewegungsraum. In allen Gruppenräumen gibt es eine zweite Ebene als zusätzliche Spielfläche. Die Ausstattung der Krippenräume orientiert sich am Konzept der Reggio-Pädagogik.

Ein großzügiges Außengelände, auf dem es vielfältige Spielgeräte für Krippen- und Kindergartenkinder gibt, erstreckt sich rund um das eingezäunte Gebäude. Ein kleiner Gemüsegarten wird von allen Gruppen gemeinsam gestaltet und gepflegt.
Ihnen obliegt die Gruppenleitung einer Kindergartengruppe, in der Sie mit der erfahrenen Kinderpflegerin Erika und der Erzieherpraktikantin Fatima, die im ersten Ausbildungsjahr ist, zusammenarbeiten. In dieser Gruppe werden 25 Kinder im Alter zwischen 3;10 und 6;2 Jahren betreut. Die Alters- und Geschlechtsmischung ist ausgewogen. Ein Drittel der Kinder kommt aus Familien mit Migrationshintergrund.
Fabian (5;4 Jahre) besucht die Einrichtung seit zwei Monaten. Seine Eingewöhnung verlief bisher gut. Er scheint sich in der Gruppe wohlzufühlen und ist in der Regel gut gelaunt. Er kommt morgens um 8:00 Uhr und bleibt meist bis etwa 16:00 Uhr. Im Gruppenalltag verhält er sich zurückhaltend und nimmt von sich aus kaum Kontakt zu anderen Kindern auf. Fabian spielt häufig in der Bauecke mit Fahrzeugen und Lego. Sie haben beobachtet, dass zwei fünfjährige Jungen ihm schon mehrmals Spielmaterial streitig gemacht haben. Es gab dann aber nie Konflikte, weil Fabian die Sachen bereitwillig hergab, ohne sich zu verteidigen. Auf die Frage, warum er sich nicht wehrt, meinte er nur: „Meine Mama sagt immer, man soll nicht streiten.“ Ihnen ist aufgefallen, dass Fabian flüchtig und wenig detailreich zeichnet und auch nicht sicher mit Schere und Klebstoff umgehen kann. Bei gezielten Angeboten oder der regelmäßig stattfindenden Kinderkonferenz verlässt er vorzeitig die Situation. Sie haben schon einige Male gehört, wie er äußerte, das sei alles anstrengend, das könne er nicht.
Am liebsten hält sich Fabian in dem großen Außengelände auf. Da fährt er ausdauernd mit dem Tretauto und fragt, ob er das Gemüse gießen darf.
Vor zwei Wochen kamen ehemalige Kinder der Gruppe, die inzwischen die erste Klasse besuchen, und erzählten von ihrem Schulalltag. Fabian hörte kurze Zeit aufmerksam zu und verließ dann wie üblich den Raum. Als sie ihn später darauf ansprachen, dass er ja nächsten Herbst auch in die Schule gehen dürfe, meinte Fabian resignierend: „Ich weiß nicht, ob ich da hinmag. Schule ist sicher schwierig! Das kann ich bestimmt wieder nicht.“

Sie haben diese Situation im Gruppenraum besprochen und von der Kinderpflegerin Erika erfahren, dass Fabian im Bewegungsraum beim gemeinsamen Spiel auch schon einige Male Probleme hatte, Anweisungen zu verstehen und umzusetzen. Besonders dann, wenn eine Erklärung mehrere Handlungsschritte enthalte, könne Fabian diese nicht umsetzen, sondern orientiere sich an dem was die anderen Kindern machen.

Im Team wird vereinbart, als Vorbereitung für ein Gespräch mit Fabians Eltern, gezielt die Fähigkeiten und Stärken von Fabian zu beobachten und zu dokumentieren. Als Sie Fabians Mutter, Frau Riedl, am darauffolgenden Tag ansprechen, um einen Termin zu vereinbaren, zeigt sich diese überrascht und etwas erschrocken. Sie fragt sofort: „War der Fabi schlimm? Gab es Streit?“ Die Terminfindung gestaltet sich nicht einfach, da ihr Mann im Schichtdienst tätig ist, und sie seine Arbeitszeiten im Moment nicht im Kopf hat. Aber sie möchte keinesfalls allein zu diesem Gespräch kommen. Sie selbst arbeitet zu jenen Zeiten als Reinigungskraft, in denen ihr Mann zu Hause ist oder Fabian im Kindergarten. Noch am selben Nachmittag ruft Herr Riedl bei Ihnen an, fragt nochmals nach dem genauen Zweck des Gesprächs und vereinbart schließlich einen Gesprächstermin mit Ihnen.
Aufgabenstellung:

1.
Analysieren Sie die Handlungssituation aus psychologischer und pädagogischer Fachperspektive. 







(Gewichtung: 60%)

2.
Planen Sie auf der Basis der Analyse Ihr weiteres berufliches Handeln.
(Gewichtung: 40 %)
